Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwischen 7—8 uhr. 

nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile Sgr. 
Expedition: KLanggaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 31. Mai. 

des Kaiſers von Rußland 
hieſigen Garniſon unter den Linden: ftatt, 


16 auf den letzten Platz namentlich von einem böchſt eleganten 
amen Publikum beſetzt waren. 


onen keine Billets mehr erhalten konnten. 


die Einnahme der 


der Akademie, des Palais des Prinzen von Preußen, der Biblio- 
thek, das Dach des Opernhauſes, ſo wie die Fenſter fämmtlicher 
den Linden vollſtändig beſetzt. An mehren 


ebäude unter 


ebäuden ſah man ſchwarz-weiße Fahnen wehen. Die geſammte 


arade wurde von dem General v. Wrangel kommandirt, die 
nfanterie von dem General -Lieutenant v. Möllendorf reſp. den 
ztigade⸗ Kommandeurs Generalmajor v. Korff und v. Bonin, 
die Artillerie von dem Oberſt Röhl, die Kavallerie von dem 
Meralmajor v. Schleemüller. 
vm des 3. Uhlanen-Regiments, der König die große Generals. 
 Elform, — Der Vorbeimarſch der Truppen erfolgte vor dem 
Standbilde des Fürſten Blücher, die Infanterie in Zügen, die 
Mallerie in Halbzügen, die Artillerie zu halben Batterien. 
aiſer Alexander führte das 3. Ulanen Regiment dem König 

| dorbei, Prinz Karl das Garde Artillerie-Regiment. Die Königin, 
ſowie die Kronprinzeſſin von Würtemberg und die Prinzeſſinnen 
el, Friedrich Karl u. ſ. w. wohnten dem militäriſchen Schau- 


arade. Diejenigen, welche den Kaiſer näher zu ſehen Gelegen. 
hatten, Pole bemerkt haben, daß die Fülle und Friſche 
‚ner äußern Etſcheinung etwas ſich verändert habe, die frühere 
efangenbeit einem tiefen Ernſt gewichen ſei. Immer aber ift 
aſſer ein ſchöner Mann, der mit den Jahren dem verſtorbenen 
ähiſcheinlich noch ähnlicher werden witd, als er jetzt iſt. 
c, Der „Neuen Preuß. Zig.“ zufolge hat die kaiſerlich 
daldiſche Regierung an ihre Gefandten im Auslande die folgende 
m ular. Depeſche gerichtet: „Mein Herr! Viele polniſche Flücht⸗ 
ſind von dem Verlangen beſeelt, in ihr Vaterland zurück- 
ſikthren, weil fie von ihren Irrthümern zurückgekommen find; 
Högern indeffen, um die Vergünſtigung der Rückkehr nach. 
b uchen, da fie des Schickſals nicht ſicher ſind, das ihnen hier 
zworſteht. Der Kaiſer, unſer erhabener Herr, will nun die 
unſche nicht zurückweiſen, welche aus einem Gefühl bervor 
den + das, wenn es ſich auch erſt fpät geltend macht, nichts. 
deteweniger doch Anſprüche auf feine Gnade hat. Se Majefkät 
i alſer will das ganze vergangene Leben aller lange ver · 
diefe oder ſchuldigen Flüchtlinge großmüthig vergeſſen, mögen 
kenn den nun aus dem Königreich Polen oder aus den angren» 
en rovinzen des Kaiſerreichs ſtammen; er erklart ſich in 
. men bereit, die Unterwerfung derſelben anzunehmen und 1 
fie fücktehr zu ihrem heimiſchen Heerde zu geſtatten, ohne daß 
fon fich daſelbſt irgend welcher gerichtlichen Verfolgung oder 
95 Unterſuchung zu unterziehen batten. Se. Maſeſtät 
inlet denſelben ferner, daß fie, einmal zurückgekehrt, wieder 
n in den Genuß ihrer bürgerlichen Rechte, und daß die. 
n unter ihnen, welche ſich während eines Zeitraums von 
ahren im Lande einer untadelhaften Führung befleifigt, 


Heute Vormittags fand die zu Ehren 
anberaumte Parade der Truppen der 
Zur rechten und linken 
Seite des Opernhauſes waren umfangreiche Tribünen errichtet, welche 


Der Waffenſaal des Zeughauſes 
war ſchon geſtern ſo zu ſagen ausgekauft, ſo daß Hunderte von Per— 
(Bekanntlich fließt 
„Allgemeinen Landes» Stiftung als National— 
Dank“ zu.) Eben ſo waren die Fenſter des Univerfitätögebäudeg, 


Kaiſer Alexander trug die Uni⸗ 


wird, wie das „CB.“ 


die Trennung der Kirchen 
übrigen Geſchaͤften bewirkt, 


P 


Dienſtag, 
den 3. Juni 1856. 


My 2 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


ſodann zum Staatsdienſt zugelaſſen werden, wo ihnen die Gele. 
genheit geboten iſt, die Aufrichtigkeit ihrer Geſinnungen zu 
beweiſen, indem ſie ſich dem Lande nützlich machen. Von 
dieſen Vergünſtigungen ſind nur allein diejenigen Flüchtlinge 
ausgeſchloſſen, welche durch ihr Benehmen eine unverbeſſer⸗ 
liche Feindſchaft gegen die kaiſerliche Regierung gezeigt haben 
und in derſelben beharren. — Sind ſie ermächtigt, mein Herr, 
dieſe Allerhöchſte Entſchließung zur Kenntniß der im Auslande 
befindlichen polniſchen Flüchtlinge zu bringen und die Gnaden- 
geſuche derjenigen unter ihnen anzunehmen, welche in die oben 
bezeichnete Kategorie fallen. Sie wollen die Gewogenheit haben, 
den an Sie gerichteten Geſuchen ſofort Folge zu geben, indem 
Sie dieſelben, dem feſtgeſetzten Verfahren gemäß, ſogleich an die 
betreffenden Behörden des Kaiſerthums oder des Königreichs 
Polen, je nach dem Geburtsort der Petitionirenden, gelangen 
laſſen, damit dieſelben Sr. Majeftät dem Kaifer zur Aller. 
höchſten Entſcheidung können vorgelegt werden. — Empfangen 
Sie u. ſ. w. 
Warſchau, N. Mai 1856. 
Gortſchak off.“ 

M. — Wir haben kürzlich darauf aufmerkſam gemacht, 
wie die Chriſten der Türkei ſtark daran zweifeln, daß die Pforte 
den aufrichtigen Willen habe, ſie den Osmanli's vollkommen 
gleich zu ſtellen; es drängte ſich uns ſeitdem die weitere Wahre 
nehmung auf, daß, wenn die projectirten Reformen des Hat Hu⸗ 
mayun auch wirklich nur das Beſte der chriſtlichen Unterthanen 
der Pforte beabſichtigten, für die Durchfübrung derſelben doch 
keine Ausſicht vorhanden iſt. In den aſiatiſchen Provinzen der 
Türkei iſt der durch die Softas, Ulemas und Imams angeregte 
Fanatismus bereits dergeſtalt gewachſen, daß zu Aleppo, Adana, 
Damascus der Hat vom 18. Februar gar nicht zur Verleſung 
kommen konnte, an andern Orten aber von den Gouverneuren 
zurückgenommen werden mußte; in den europäiſchen Gebieten 
dagegen hat das Räuberweſen in ſolchem Grade um ſich gegriffen, 
daß an vielen Orten aller Verkehr aufhörte. Es ſtellt ſich immer 
mehr heraus, daß die Türkei in Folge der Rohheit, Unwiſſenbeit 
und fanatiſchen Wildheit der türkiſchen Bevölkerung nach euro⸗ 
päifhen Begriffen geradezu unregierbar it, Der Sultan kann 
nicht den kleinſten Schritt auf der Bahn ſeiner Reformpläne 
vorwärts thun, ohne ſich auf die materiellen und moraliſchen 
Kräfte der chriſtlichen Mächte Europas zu ſtützen. Trotz der 
Anweſenheit der Truppen derſelben hat an den verſchiedenſten 
Octen ſchon das bloße Sprechen von dem Hat eine Menge 
Grauſamkeiten und Verfolgungen der Gläubigen gegen die Un. 
gläubigen hervorgerufen. Was wird erſt erfolgen, wenn die 
Verbündeten das Land verlaſſen haben. Trifft die Regierung 
nicht ſchnelle und energiſche Maaßregeln gegen die Geiſtlichkeit 
d. h. die erwähnten Softas, Ulemas und Imams, ſo ſteht den 
Chriſten in der Türkei ein großes Blutbad bevor. An energiſche 
Schritte gegen die Geiſtlichkeit iſt aber nicht zu denken, da ſie 
nicht nur das Miniſterium, ſondern auch das ganze Volk binter 
ſich hat. Unter ſolchen Umſtänden können die eingreifendſten 
Bewegungen in dem Lande nicht ausbleiben. 

— Auf ausdrücklichem Befehl Sr. Majeftät des Königs 
meldet, bei den in den Kollegien der 
Bezirks⸗Regierungen beſtehenden Abtheilungen des Innern jetzt 
und Schulen Verwaltung von den 
wo dies nicht bereits früher der 


Fall war, Die neugebildeten Abteilungen führen die Firma: 
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„Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen“, 
während die Geſchäfte, welche der Abtheilung des Innern ver⸗ 
bleiben, unter der Firma: „Abtheilung des Innern und der 
Polizei“ bearbeitet werden ſollen. E 

— Eine von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden unterm 
24. Mai erlaſſene Bekanntmachung theilt mit, daß an demſelden 
Tage durch die Kommiffarien der Staatsſchulden-Kommiſſion 
und des Kollegiums der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
die im Jahre 1854 durch die Tilgungsfonds eingelöſten 
16,656 Stück Staatsſchulden-Dokumente über 4,417,965 Thlr. 
17 Sgr. 3 Pf. und die in den Jahren 1851, 1852 und 1853 
eingelöſten 2397 Stück Aktien und Obligationen über 220,462 
Thlr. 15 Sgr. durch Feuer vernichtet worden find, 

— Wie die „Ger. 3.“ meldet, iſt das von dem zum Tode 
verurtheilten Jäger Puttlitz eingereichte Reſtitutionsgeſuch nun⸗ 
mehr auch vom Kammergericht zurückgewieſen worden. 


Gotha, 24. Mai. In dieſen Tagen waren die Ausſchuͤſſe der 
hieſigen Lebens verſicherungsbank zu der jährlichen Hauptver⸗ 
ſammlung hier zuſammengetreten, um der Bankverwaltung die Rechnung 
fur das verfloſſene Jahr abzunehmen und dem darüber erſtatteten 
Rechenſchaftsberichte die noͤthige Beſtaͤtigung zu ertheilen. Aus dieſem 
demnächſt durch den Druck zu veroffentlichenden Berichte kann vorläufig 
mitgetheilt werden, daß die Ergebniſſe der Bank im vorigen Jahre 
recht befriedigend waren und ſich beſonders durch einen reichen Zugang 
an neuen Verſicherungen auszeichneten. Von 1749 auf eine Verſiche⸗ 
rungsſumme von 2,546,000 Thlr. gerichteten Anträgen fanden 1405 
mit 2,032,600 Thlr. Annahme. Durch dieſen beträchtlichen Zugang 
ſtieg nach Abzug des Abgangs, der Verſicherungsbeſtand für. den Zah 
resſchluß auf 19,363 Perſ. mit 30,888,700 Thlr. Verſ.⸗Summe. Die 

Einnahme war um 52,220 Thlr. größer als 1854 und betrug 
1,411,191 Thir. worunter 310,820 Thlr. für Zinſen von ausgeliehenen 
Capitalien begriffen ſind. Der Zinsfuß, zu dem dieſe faſt ausſchließlich 
auf Hypotheken größerer, Landguͤter bewirkten Ausleihungen ſtehen, 
betrug im Durchſchnitt 4½ pCt. Die neuen Ausleihungen wurden 
nicht unter 4, pCt., in der Mehrzahl zu 4%, in einzelnen Fallen zu 
4% und 5 pt. gemacht. — Da die Ausgabe für Sterbefälle, Divi⸗ 
denden ꝛc. ſich auf 1,012,171 Thlr. beſchraͤnkte, fo wuchſen 399,020 Thlr. 
dem Bankfonds zu und erhoben denſelben auf 8,162,142 Thlr. Hier⸗ 
unter ſind 6,571,611 Thlr. für Reſerve (Werth der laufenden Policen 
am 31. Decbr. 1855) und Prämienübertrag und 1,358,197 Thlr. als 
Beſtand des Sicherheitsfonds (Ueberſchuͤſſe) enthalten, welcher Beſtand 
in den naͤchſten 5 Jahren als Dividende an die Verſicherten zur Ver⸗ 
theilung koͤmmt. — Die im vorigen Jahre fuͤr 463 zahlbare Sterbefälle 
zu leiftende Ausgabe von 716,200 Thlr. und zwar um 35,065 Thlr. 
größer als die Wahrſcheinlichkeitsrechnung erwarten ließ, — waͤhrend 
im Jahre 1834 das umgekehrte Verhältniß Statt fand und 45,628 Thlr. 
fuͤr Sterbefallzahlungen weniger als die Erwartung ausgegeben wur⸗ 
den, — gleichwohl ſtellte ſich auch für voriges Jahr noch ein reiner 
Ueberſchuß von 286,554 Thlr. mit Ausſicht auf eine dereinſtige Divi⸗ 
dende für. die Werficherten von ca. 27 pCt. heraus. Die Dividende 
für 1856, aus dem ſehr günftigen Jahre 1851 ſtammend, beträgt 
33 pet. für 1857 wird fie 30 pCt. fein. Durch dieſe hohen Dividenden 
ſtellen ſich die Beitraͤge der Verſicherten, denen alle Ueberſchuͤſſe unver⸗ 
kͤrzt zufließen, auf ein ungemein niedriges Maaß herab. — In Ruͤck⸗ 
ſicht auf die fortgeſchrittene Erweiterung der Bank hat der Vorſtand 
beſchloſſen das Maximum der auf ein Leben verſicherbaren Summe von 
10,000 Thlr. auf 15,000 Thlr. zu erhöhen. 

Wien. Die Angelegenheit der Begräbnißſtätten hat eine 
ſehr günſtige Wendung genommen. Der Erzbiſchof von Wien 
hat ſich nämlich auf den Wunſch des Kaiſers veranlaßt geſehen, 
jenen bekannten Hirtenbrief in der ganzen Kirchenprovinz Oeſter⸗ 
reichs zu ſiſtiren. Gleichzeitig iſt von Seiten des Miniſteriuus 
die Weiſung ergangen, daß die politiſchen Behörden bei vor- 
kommenden Begräbnißfeierlichkeiten von Proteſtanten, inſofern 
die katholiſchen Pfarrer ſich weigern follten, die Leichen auf den 
katholiſchen reſp. Gemeindefriedhöfen, beerdigen zu laſſen, im 
Wege der Vermittelung einſchreiten und jede Verletzung des 
Zartgefühls hintanzuhalten bemüht fein follen. Auf jenen Fried- 
hoͤfen, wo Proteſtanten ihre eigene Gräber oder Grufte beſitzen, 
iſt den politiſchen Behörden der Auftrag zugekommen, daß es 
bei der bisherigen Uebung zu verbleiben hat, und jenen Parteien, 
welche ſich in ihren Anſprüchen gekränkt fühlen, der Rechtsweg 
offen gelaſſen werden folle, 

— Als eine der nächſten Folgen des Konkordats in Defter- 
teich darf wohl mit Recht die verbürgte Nachricht betrachtet 
werden, daß die Jeſuiten ſchon im nächſten Herbſte zu Feldkirch, 
nahe am Bodenſee in Tirol, eine vollſtändige Lebr und Er 
gate errichten, in welcher die Zöglinge nicht allt in den 
claſſiſchen Studien obliegen koͤnnen, ſondern ihnen auch Gelegen⸗ 
heit geboten werden ‚fol, ſowohl unter der Leitung der Lehrer, 
als durch den Umgang mit ihren Mitſchülern, ſich in den neueren, 
rachen zu üben. ; 


mals konſtatiren und andeuten, daß eine Vereinigung der 
Moldau und Walachei doch zu Stande kommen wird. Die 
betreffende Note lautet: „Telegrapbiſche Depeſchen kündigten uns 
das einſtimmige Votum des Divans der Moldau zu Gunſten 
der Vereinigung der Fürſtenthümer an. Andere Nachrichten 
geſtatten uns zu verſichern, daß die allgemeine Meinung in den 
Donau- Fürſtenthümern dieſer Kombination günſtig geſtimmt iſt. 
Der _moldau » walahifhe Staat, ſich auf Frankreich, England 
und den Weſten Europas ſtützend, würde ficherlich eine ernſt— 
hafte und unüberſteigliche Schranke zwiſchen Oeſterreich, Rußland 
und der Türkel werden. Man hofft deshalb auch, daß die mit 
Reorganiſation der Fürſtenthümer beauftragte Kommiſſion, die 
ſich in Bukareſt verſammelt, das Votum der Bojaren der Moldau 
in Betracht ziehen und ſich für ein Syſtem ausſprechen wird, 
welches, man hat es nicht vergeſſen, von einigen Bevollmächtigten 
des Kongreſſes günſtig aufgenommen wurde.““ Ich muß noch 
hinzufügen, daß die franzöſiſche Regierung, die dieſem Projekte 
Anfangs ganz entgegen war und es in den halbofſfiziellen 
Blättern bekämpfen ließ, plötzlich anderen Sinnes geworden ſein 
und ſelbſt ſogar indirekt das Votum des Divans der Moldau 
hervorgerufen haben fol; 


— Nach einer der „N. Pr. 8.“ aus London zugegangenen zur 
verläſſigen Correſpondenz ftände der Zuſammentritt der auf den 
Pariſer Konferenzen beſchloſſenen Kommiſſion zur Regelung det 
Berhältniffe in den Donau ⸗Fütſtenthümern nicht ſo bald bevor, 
indem die Engliſche Regierung es für angemeſſen erachtet, daß 
dieſer Zuſammentritt nicht eher. erfolge, als bis die Oeſtert, 
Truppen jene Länder geräumt haben. Die N. Pr. Z! bemerkt 
dazu: Dies deutete auch neulich Lord Clarendon im Parlamente 
an, während die offizielle Oeſterr. Corr. geſtern ſagte, die Räu— 
mung der Fürſtenthümer werde dann vollendet fein, wenn dit 
Beſtimmungen des Friedensvertrages, alſo auch die Arbeiten jene 
Kommiſſion, in Vollzug geſetzt wären. Es findet bier alſo ein 
Verſchiedenheit der Anſichten ſtatt. 

— 2. Juni. Die Ueberſchwemmung von Lyon iſt furchtbar; 
ein Theil der Stadt und alle Umgebungen derſelben find untel 
Waſſer geſetzt. — Der heutige „Moniteur“ meldet, daß des 
Kaifer nach Lyon gereiſt, um den für die Ueberſchwemmten 
begründeten Hülfsvereinen zu prafidiren, daß derſelbe geſtern 
Abend zu Dijon angekommen iſt und heute früh 7 Uhr nach 
Lyon weiter reiſen werde. 


London, 27. Mai. (Palmer's Verurtheilung) 
um ¼ vor 4 Uhr kehrte die Jury in den Gerichtshof zurüd 
Athemloſe Stille. Der Angeklagte wurde an die Barre gerufen, 
Er erſchien ruhig und gefaßt, aber ein leiſes Beben feintk 
Lippen zeigte deutlich, daß feine Aufregung den hoͤchſten Grad 
erreicht hatte. Die Namen der Geſchwornen wurden verleſen, 
Dann erfolgte die Anfrage, ob fie ſich über das Verdikt geeinig 
hatten. Die Antwort war „Ja!“ Schuldig oder Nichtſchuldi 
tube, die Frage fort. „Schuldig!“ Darauf wandte ſich (he 
clerk of the arraigns an den Gefangenen wie folgt: William 
Palmerl. Das Urtheil geſliſſentlichen Mordes, iſt gegen Sit 
ausgeſprochen. Haben Sie etwas zu ſagen, um dem Jod na 
dem Geſez zu entgehen? Der Gefangene ſchwieg. Darauf, 
nachdem Ruhe geboten war, ſprach Lord Campbell wie folgt; 

„William Palmer, nach einem langen und, unparteiifchen Ver 
fahren find Sie durch eine Jury dieſes Landes des beabſichtigte 
Mordes ſchuldig befunden worden. In dieſes Urtheil an 
meine richterlichen Kollegen, die dieſem Prozeſſe mit dußerfter Auf 
merkſamkeit gefolgt find, fo wie ich ſelber mit voller Ueberzeugung dei 
Der ganze Vorfall iſt von fo. erſchwerenden Umftänden begleitet, dal 
es eines Eingehens in dieſelben nicht bedarf. Ob dies das erſte un 
einzige Verbrechen iſt, das Sie begangen haben, weiß nur Gott u 
Ihr eigenes Gewiſſen. Es iſt ſelten, daß eine ſolche Vertrautheit mil 
den Mitteln zum Tode zum Mittel eines Verbrechens gemacht w 
Fur das Verbrechen, deſſen Sie ſchuldig befunden worden find, iſt 3# 
Leben verwirkt. Bereiten fie ſich vor, zu ſterben. Da Sie in dic 
Welt keine Gnade zu gewaͤrtigen haben, ſo Toff ich, daß Sie dur 
Reue die Gnade des allmaͤchtigen Gottes finden werden. Ich of! 
daß dieſer furchterliche Fall Andere davon abſchrecken mag, fo ſchrecu 
Verbrechen zu begehen, da man erkennen wird, daß, welche Ku 
Wiſſenſchaft und Erfahrung man auch dabei anwenden mag, ſie entd | 


ul 


ſchoͤpfe und zur Entdeckung und Beſtrafung des Gebrauches derſelbeg 

Ich ermahne Sie, an das furchtbare Schickſal zu denken (und 14 

dafür vorzubereiten), dem Sie entgegen gehen. Ich will Ihr weer 6 

nicht durch eine Aufzahlung der Umſtände . Fes lee ben e 
30 


5 70 155 1 8 Jab ren., Ich will mich damit begnügen, das urteil, des Geſeg 
Pacis, 29. Mai. Die beutigen Regierungs, Abend blätter ui eh, aylariprene „welches dahin geht, daß Sie von hier Any 


| 
| 
{ 
{ 
| 
| 
„(Newgaäte abzuführen und von da nach Sobel | 
U 


bringen ſind, wo Sie Ihr Verbrechen, deſſen Sie überführt‘ 
begangen haben. Von da ſollen Sie auf den Richtplatz geführt 


enthalten alle fait gleichlautende Noten, worin ſie, die Wichtig ⸗ 
keit des von dem Divan von Jaſſy erlaſſenen Votums noch⸗ 


feine 


e. 
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daſelbſt am Halſe aufgehangen werden, bis Sie todt find. 
oll dann in dem Umkreiſe des Gefaͤngniſſes, in dem Sie zuletzt vor 
hrer Hinrichtung eingeſperrt waren, begraben werden, und moͤge Gott 
rbarmen mit Ihrer Seele haben. Amen!“ 

Wäbrend dieſer ganzen Anrede behielt der Gefangene dieſelbe 
Haltung bei, welche er den ganzen Prozeß über gezeigt halte und 
derrieth nicht die mindeſte Bewegung. Nach dem Schluß des 
Urtheitsſpruchs warf er einen Blick auf die Bank, worauf 
mehrere Vornehme ſich befanden, und ſtieg mit feſtem Schritt 
die Gefängnißtreppe hinab. Nach einigen Dankksworten verließ 
Lord Campbell die Geſchwornen. — Der Ausgang des Prozeſſes 
gegen Palmer war ſo wenig zweifelhaft, daß die Geſchworenen 
nuch einer Berathung von fünf Viertelſtunden ihr Verdikt auf 
Schuldig gaben. Der Angeklagte, der noch in den letzten Augen» 
blicken feine Kaltblütigkeit bewahrt hatte, wurde noch geſtern 
Abend um 8 Uhr auf der Eiſenbabn nach Stafford befördert, 
wo die Hinrichtung erfolgen ſoll. Die Koſten des Prozeſſes 
werden auf 10 — 15,000 Pfd. St. geſchätzt, und von den 

dvokatengebühren kann man ſich darnach einen Begriff machen, 
daß Sir Fitzroy Kelly, der zuerſt für die Vertheidigung gewonnen 
werden ſollte, ein Honorar von 1000 Pfd. St. forderte. Auf 
den Ausgang waren unzählige Wetten gemacht worden; man 
lage, daß ſie ſich in London etwa auf eine Viertel Million 
laufen. Eigenthümlich iſt, daß die beiden Aerzte, die ihre 

iſſenſchaft ſo proftituirt: haben, an ihrem Renommé gar keinen 
chaden zu leiden ſcheinen. Mit der „Times“ müſſen ſie ſich 
abgefunden baben; ſie ſagt nichts über fie. Im Publikum 
eurtheilt man ibr Verhalten on commercial principles; ſie ſind 
gut bezahlt worden, warum ſollten fie den job nicht machen? 
aß eine brutale und im Grunde ſehr einfache Vergiftungsge⸗ 
dichte in einem Landſtädtchen in Staffordfyire nicht nur hier, 
ondern in anderen Landern das Publikum fo ſebr beſchäftigt 
at und in einem Augenblicke, wo es an ernſteren Gegenſtänden 


Ihr Leichnam 


nicht fehlt, giebt Anlaß zu Betrachtungen, die ich nicht 
ausmalen will. (Nat. 3) 
30. Mai. Geſtern fand hier die langſt angekündigte 


Juumination zur Feier des Friedens, ſo wie zur Feier des 

eburtstages der Königin ſtatt, und in den Parks und auf 
kimroſe⸗ Hill wurden Feuerwerke abgebrannt. Man berechnet, 
90 ic bei dieſer Gelegenheit eine Meuſchenmenge von ungefähr 
000,000 Seelen in den Straßen der Hauptſtadt bewegte. 
as Parlament hielt geftern wegen der Friedens Feſtlich keiten 
Sitzung. 8 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 3. Juni. Se. Königl. Hobeit, Admiral Prinz 
bert, hat zufolge geſtern Abend eingetroffener Depeſche 
e Reiſe nach hier ausgeſetzt. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe u, öffentliche Arbeiten, 
von der Heydt, hat folgendes Circular an ſämmtliche 
Gondelsfammern und Vorſtände der Kaufmannſchaften erlaſſen: 
„Bei der gegenwärtig im Werke begriffenen Reviſion der geſetzlichen 


dorch i i i amti ie Entſcheidung der 
riften über die Makler iſt vornämlich die Entſcheidung 
Rage von Wichtigkeit, ob die Unterhandlung und Vermittelung von 


Ad 
Sein 


uf äften, bei welchen beide Parteien Kaufleute find, andern Perſonen, . 


en obrigkeitlich angeſtellten und vereideten Maklern auch ferner bei 
Eafe untersagt A an das jetzt beſte hende We el 1 
wileren beibehalten werden ſoll, oder ob man ſich darauf beſchränken 
5 den angeſtellten Maklern, neben der Befugniß zur Unterhand⸗ 
dus und Vermittelung ſolcher Geſchaͤfte, nur gewiſſe Vorrechte, * 
% eguͤnſtigung, daß der den Parteien zugeſtellte Auszug aus > 
Senat des Maklers bei norfhriftsmäßiger Buchung des Geſchaͤfts ie 
EN e des ſchriftlichen Vertrages vertritt, die Beweiskraft der Bücher, 
110 Recht der Feſtſtellung des Boͤrſencourſes, und reſp. die Ertheilung 
duubwürdiger Atteſte über den Stand des letztern, die Abhaltung 22 
pettionen ꝛc. ausſchließlich vorzubehalten, im Uebrigen aber auch andere 
a, [onen zur Unterhandlung und Vermittlung von Geſchäften zwiſchen 
euten zuzulaſſen. Entſcheidet man ſich fur die A ere 
$ au wird weiter zu erörtern fein, in welcher Art die eee 5 
a der Gewerbe⸗Ordnung, wonach diejenigen, welche aus der — 
wentlung von Gefchäften oder der Uebernahme von Aufträgen ein — 
Babe machen, einer polizeilichen Konzeſſion bedürfen, auch 4 u 
ung verkehr in Anwendung zu bringen ſei, welche beſondern f 
beiz,r lichten event. den konzeſſionirten Agenten oder Kommiffiona 
Abulegen und in welcher Weiſe dem Verkehre nicht n 
en an der Börſe wirkſam zu begegnen fein möchte. Es . 
Dräsı, die den vereideten Maklern zu gewäbrenden Vorrechte a. 
kalt, und ihr Verhältniß, gegenüber den konzeſſionirten Agen 25 
ein Seftelte werden müffen. — Die Erfahrung, hat gelehrt, daß die ur 
Rep: Makler in dem ihnen nach der gegenwärtigen Geſetzgebung 5 
fü enden Exkluſtvrechte ſchwer zu ſchutzen find und daß daſſelbe tha 
löchich ohne doß 30 ſeinen Gunſten wirkſam eingeſchritten werden 
kat 10 an manchen Orten ſeinen Werth und feine Bedeutung verloren 
Verte Es. scheint ſich- deshalb. und im Interelle der Erleichterung des 
kehre N ' ingi eben, und die Stellung 
zn empfehlen, jens Dinajp gutggze a 


dann 


der Makler in dem angedeuteten Sinne zu verändern, wobei es vorbe⸗ 
halten bleiben würde, auf Grund der Vorſchrift im §. 53 der Gewerbe⸗ 
Ordnung in den lokalen Verhältniffen und Bedürfniffen entſprechenden 
Beſtimmungen im adminiſtrativen Wege zu erlaſſen. Bevor indeß in 
dieſer Richtung im legislativen Wege vorgegangen wird, veranlaſſe i 
die Handelskammer, die berührte Frage einer ſorgfaͤltigen Erwägung 
zu unterwerfen, und mir das Ergebniß anzuzeigen.“ 

— Die dritte diesjährige Schwurgerichtsſitzung, in welcher 
unter andern auch eine Unterfuhung wegen Kindermordes 
zur Verhandlung kommt, wird mit dem 16, d. M. unter dem 
Vorſitz des zum Schwurgerichts⸗ Präfidenten ernannten Herrn 
Appellations - Gerichtsrath Hirſchfeld aus Marienwerder 
beginnen und vorausſichtlich 14 Tage dauern. 

— Das „Bre W.“ laßt ſich von hier mittheilen: „Auf 
Veranlaſſung der hieſigen Ceatralſtelle landwirtoſchaftlicher Ver⸗ 
eine wird der durch ſeine Schriften über Chemie wohlrenommirte 
Profeſſor Dr. Stöckhardt hierber kommen, um am 9. Juni 
im Gewerbehauſe einen Vortrag „über Agricultur⸗Chemie“ zu 
halten.“ 

Königsberg, 2. Juni. Se. Maj. der Kaifer Alexander II. 

von Rußland wird den getroffenen Reiſe⸗Dispoſitionen zufolge 
morgen bald nach 3 Uhr Nachmittags von Potsdam hier 
eintreffen und Seine Weiterreiſe nach Petersburg nach 
eingenommenem Diner wieder antreten, 
Zwei der in der Hartmannſchen Menagerie jetzt bier 
zur Schau geſtellten Giraffen, und zwar die kleineren, ſind für 
den zoologiſchen Garten in Paris für den Preis von 4000 Thlr. 
angekauft. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 


Am 2. Juni: Vom Speicher: 23 Laſt 118pf. Roggen fl. 570. 

Am 3. Juni: do, 12 Saft I 1Spf. 5e. 5 10) 
do. do. 34 Laſt 120pf. do. fl. (2 
do. do. 133 8ft. 118pf. do. fl. (2) 
do. do. 2 Laſt Llopf. do. fl. 376. 
do. Vom Inlande: St Laſt weiße Erbſen fl. (2) 
do. Vom Speicher: 5 Laſt 117pf. Roggen fl. 567. 
do. Von Polen: 16 Laſt 124 pf. Weizen fl. (59 
do. do. 16 Laſt 114—15pf. Leinſaat fl. 485. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 3. Juni. 
Weizen 115—126pf. 95 — 125 Sgr. 
Roggen 118 —122pf. 93—97 Sgr. 
Erbſen 103-112 Sgr. 
Gerſte 100 110pf. 73—80 Sgr. 
Hafer 68 —76pf. 49—55 Sgr. 
Leinſaat 80-84 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 31. 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 2. Juni 1856. 


30 Brief] Geld. Zf. Brief Wield 

Pr. Freiw. Anleihe 4 10141003 Poſenſche Pfandbr. 340 91 | 904 
St.⸗Anleihe v. 1850 14401101 Weſtyr. do. 3 — | 868 
do. v. 1852 4 1013/1014 |Pomm. Rentenbr. 4/951 — 

do. v. 1854 4% 1025 1018 Poſenſche Rentenbr. 4| — 931 

do. v. 1855 4 1024 1013| Preußiſche do. 4| — 944 

do. v. 1853 4 964 96! Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1344 — 
St.⸗Schuldſcheine 36 — | 86 Friedrichsd'or — 1357 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. —- — | — And. Goldm. a5 Th. — 104 101 
Präm.-Anl.d. 1855 33 113/1125 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 84 83 
Oſtpr- Pfandbriefe 3. — 90] do. Gert. I.. A. | 5 953 942 
pomm. do. 31 93 — | do. neueſte Ill. Em. — — 925 
Poſenſche do. 4 991 9951 do. Part. 500 Fl. 4 8831 — 

Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 2. Juni. 
T. Gotts, Velocity, n. Königsberg, mit Gütern. H. Olſen, 


Fritzoe, n. Antwerpen, mit Saat. H. Lenger, Hermann, n. Yarmouth, 
mit Kuchen. J. Slinger, Gefina, n. Stavanger; J. Bell, Hart, n. 
England; R. Gibb, David, n. Loweſtoff; J. Key, Vixen, n. Dundee 
u. R. Grieve, Stephen Watſon, n. London, mit Holz. L. Mogenſen, 
Faaburg, n. Hull, mit Saat. F. Reetz, Louiſe, n. Stettin, m. Gütern. 
N. Spieler, Cath. Aug. u. J. Mulder, Hiskea, n. Kopenhagen; J. 
Sanderſon, Watermillok, n. Dower; J. Doyen, 2 Gebruͤder; C. 
Gerkens, Thereſe u. S. de Jonge, Catharina, n. Bremen, mit Holz,. 
C. Nyſtedt, Helene Chriſt., n. Wisby; C. Schmidt, ulricke, n. Swine⸗ 
muͤnde; J. Steward, Fortuna, n. Sundwall und S. Labudda, Courier, 
n. Stolpmunde, mit Ballaſt. ir 50 


er ngeαο ene Fremde. 
Am 3. Juni: ; 
Schmelzersunntesnd si 


j Hen, Kauf! La % Öreudenz „ und Berger a. 
łnFfß allhet Reuhäße\. Fgeech 


„a, Gattin a. Möglin. 


I 
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Hotel de Berlin: 
Hr. Hauptmann Troſt a. Radomno. Hr. 
von Czarlinski a. Alt⸗Rakowitz. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Kardolinski 
a. Lonczyn. Hr. Particulier Hartoy a Coͤslin. 
a. Graudenz. Hr. Oeconom R. von Czarlinski a. Bukowitz. Hr. 
Gutsbeſitzer von Lniski a. Lyniec. Die Hrn. Kaufleute Eyrich a. 
Elberfeld, Fiſcher u. Hirſchberg a. Graudenz, Moͤhl a. Berlin und 


Cohn a. Elbing. 
Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Krüger a. Graudenz. Die Hrn. Kaufleute 
Ekhert a. Graudenz, Petzenbuͤrger a. Bruck u. Frau Marx a. Marienſee. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Böhnke n. Gattin u. Frl. Tochter a. Sullenezyn. 
Hr. Kaufmann Berent a. Stettin. Hr. Rentier Schmidt a. Braunsberg. 
Hotel de St. Peters burg: 

Hr. Kaufmann Bry a. Nürnberg. 


Gambrinushalle. 

Mittwoch, den 4. Juni: 

Zweites CONCERT von 

Herrn Muſikdirector Ea ade 
mit ſeiner Kapelle, 

vor ſeiner Abreiſe nach Königsberg. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 23 Sgr. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

C. E. Reinhardt, 


Traiteur. 


Kutzbach's Garten in der Allee. 
Mittwoch, den 4. Juni, Nachmittags. 
CONCERT von R. Laade. Anfang 4 Uhr. 
Spliedts Garten in Jäschkenthal. 
Donnerſtag, den 5. Juni. 
CONCERT von R. Laade. Anfang 5 Uhr. 

Ruſſiſche Dampfbaͤder, ſowie alle Arten 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jeder⸗ 

zeitigen gefälligen Benutzung 

die Bade-Anſtalt von M. W. Jantzen. 


I Neifenden nach Berlin EX 
wird das Hötel zur Stadt Frankfurt beſtens empfohlen. 


7 | Dien Beſitzern von — 5 
Meyer's grolsem Converfations- Lexikon; 


welche mit der Komplettirung ihrer Exemplare bisher Anſtand genommen haben, diene zur Nachricht, daß die Ergänzun 
bis zum 15. Auguſt dieſes Jahres geſchehen muß, weil ſolche ſpäter wahrſcheinlich nicht mehr möglich werden dürfte, 


Hildburghauſen, 25. April 1856. 


e Kachden m 
Meyer's National⸗Bibliothek 
Deutſ. chen Claff iker 


Yremtieut. a. D.] PRRREEERERDPPPPBEB 


Hr. Pred. Dr. Bendix 0 


2 


Pelonken bei Danzig, 
2 Anftalt für Waſſer⸗Kur u. Gymnaſtik. 


8 Wunderfchöne Lage im Schutze buchenbewaldeter 0 
5 Höhen, in der Nähe der See und mit der Ausſicht 
auf dieſelbe, vortreffliches und reichliches Waſſer, gute ® 
2 Kur-Apparate, mäßige Preiſe, forgfältige Leitung der 88 
88 Kur ſind Vorzüge dieſer Anſtalt, die ſich in keiner 3 
52 andern jetzt beſtehenden vereinigt wiederfinden. 05 
2 ® 


ERRE 


Anfragen und Anmeldungen an den Befiger 
D. Zimmermann 
oder an den Arzt Dr. med. Schildbach. 


e eee nene 


Wo anderweitiger Unternehmung beabſichtige ich mei 
Grundſtück, maffives Wohnhaus nebfl 
Zubehör und Garten, „der Weinberg“ genannt, 
unter billigen Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
Daſſelbe liegt unmittelbar am Schloßberge, mit einer det 
fhönften Ausſichten über die Stadt und Niederung. Es wird 
bisher Reſtauration in dem Locale betrieben und iſt eit 
Billard und eine Kegelbahn vorhanden. Darauf 
Reflectirende belieben ſich in Briefen franco oder perſönlich al 
mich zu wenden. Güssow in Graudenz. 


In der Gyps⸗ und Knochen = Mühle 
zu Schmieran bei Zoppot iſt fortwährend 


ein gemahlener Gyps, der Centner für iS Sg 
zu haben. 


I ———-—. — —⅝—— 7—ßÄ2ęnMy 7˙* . ˙ *, 8—— 

Ein theor.. wie prakt. geb. Oekon on 
(Ausländer) sucht eine Stellung als Volontair, um weitere 
Kenntnisse zu sammeln. Gelällige Adressen werden ef“ 
sucht unter G. J. in der Expedition dieses Blattes abzugebel 


Ein gut empfohlener junger Kaufmann 
außerhalb, der mit der engliſchen, franzöſiſchen un 
deutſchen Correſpondenz vertraut iſt, ſucht hien 
Placement. Die Expedition des „Danz. Dampfb.“ iſt bereil 
Adreſſen unter Z Z. zu befördern. 


} 
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Das Bibliographifche Inſtitut. 


ın 
120 Bänden zu 300 Seiten groß 12° 
mit den Porträts und Biographien ſaͤmmtlicher Autoren 
und der kritiſchen Wuͤrdigung ihrer Werke, 
der letzte Band die Preſſe verlaſſen hat, haben wir, um den zahlreich ausgeſprochenen Wünſchen desjenigen Publikums, welt 
es verfäumte, zur erſten Auflage zu fubferibiren, und dem es dadurch möglich wurde, ſich die Bibliothek an uſchaffen, Genüge 5 
leiſten, — uns eniſchloſſen, eine neue Auflage in eben ſo anſprechender Form und zu dem eilen Preiſe d 


12 Silbergroſchen Courant oder 42 Kreuzer rhn. 


für jeden Band in gepreßtem Sarſenet mit Ornamenten und Goldſchnitt herauszugeben. 
1. Juli erſcheinen und an alle Subſkribenten verſendet werden. 


Der erſte Band derſelben wird of 


Von dieſer zweiten Auflsge wird ebenfalls keine größere Exemplarzahl gedruckt werden, als die Subſkriptie 
erfordert. Wer ſich alſo die Bibliothek anſchaffen will, muß zeitig ſubſkribiren. Jede Buchhandlung nimmt Beſtellung 4 

Bekanntlich enthält unſere National- Bibliothek die unvergänglichen Blüthen ſämmtlicher auf Claſſicitat Anfp | 
habenden deutſchen Autoren, (Dichter und Proſaiket) von Klopſtock an bis auf unſere Tage. f 


Ein Band erſcheint alle 14 Tage. 
Hildburghauſen, Ende Mai 1856. 
Das Bibliographische Institut. 


New - Nork: 
Paul Bernhard. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


